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unoergänglichen ©Hides, 3unt ©Sohlergeßen ber menfdjlichen
©efellfchaft urtb ber Samilie urtb ©ebeißen bes (Staates
überhaupt.

'Die î e e I i d> e Straft oerfeinert bert ©eift urtb bas
©mpfinben im ©tenfdjen, führt ifjn 3ur (Einfachheit urtb
©efdjeibenheit 3urüct burcf) eine ibeale ©efinnung unb fie»

bensauffaffung. Doch ber 2Beg 3ur nötigen Selbfterfenntnis,
3ur höhern Selbftentmidlung füfjrt über bie fdjroerften ©rü=
fttngen unb (Entbehrungen, bie beftanben unb ertragen ruer»
ben muffen in großer Demut unb Sichfügung ber roeifen
göttlichen ©orfeßung unb SBerHeifjung. Der feelifd)=uergei=
ftigte ©tenfch roirb 3um Datd)riften, ba er ftets nur bas
©ute unb Sefte mill unb tut; benn bie Seele ift bie
Schöpferin alles ©uten, Schönen unb ©erechtcn.

fit b o I f 3 o ß, Sern.

Vierzeiler.
Von 0. Braun.

Die ersten Fernseh-Ansagerinnen
der Welt.

Unfer ©ilb 3eigt bie erften 2rernfeb=©nfagerinnen ber
©Seit; fie flehen im Dienft bes ijjrernfehfenbers ber beutfchen

I.

So mancher peitfdjt auf feinen fiebensfahrten
Sein fiîôfelein ooller ©rimm unb Ungebulb.
Daß er 3u fÇalle lommt, ift feine Sdjulb,
©ar oft erreicht bas 3iel man fdjneller mit ein bifechen ©Sorten.

^Reichtum, bentt mancher, fehlt mir noch 3U meinem tg>eitc,

0 glüdlich, roer im ©olbe mühten tann.
Unb both, mie arm ift mancher reiche ©tarnt
3n feinem Saufe gähnt bie Scrngeroeile.

Shaufpieler auf ber großen Sühne biefes fiebens
Sinb alle mir, nicht febem aber blüht bie ©unft.
Des fiebens Spiet ift eine ernfte, fchroere Äunft
Unb mancher roartet auf ben ©ubmesfrans oergebens.

Sa ruht es nun, bas ebte, gute, treue.
Sas ÏJiuttert)er3, im ftitlen, fühlen ©rab.
Es fliehen otele Dränen lets hinab,
Sie heißen Dränen einer bittern ©eue.

IL
©or einem lauten Schreier, gteunb, fei bir nicht bange,
Ob er auch' mie ein milber fiöme tut.
®or fieifetretern aber fei auf beiner fimt,
fiter broht ©efahr bir, benfe an bie Schlange.

Sßillft bu ein gutes ©Serf tun, frage nicht
Erft lang nod) nach bem Urteil beiner Stameraben,
®ar oft ift, greunb, es nur 3U beinern Schaben.
Ser Dopf, ber burdj 3U oiele Jfiänbe geht, serbricht.

fiier roirb gepult, gefdjeueri, alte3eit.
fiein gtedchen fid) mehr in ben Stuben finbet,
Sas Ie|te, fleinfte Stäubdjen, es oerfchminbet
Unb mit ihm 3ugleid> auch bie ©emütlidjfeit.

H'ft bu auch oon ber ©Seit oerlaffen, ©tenfcßenfinb,
®^3age nicht, bu bift ja nicht alleine,
JJconb, Sonne, Sterne, ©Sinbe, bie ©efteine
Unb ©lumen beine Scßroeftern unb Srüber finb.

Aphorismus.

©ehft bu aus ber ©Seit, roenn bu ftirbft? Deine Seele
entfdjroebt nur ben Dünften biefer ©rbe. (Emiger ©eift ber
Siehe roebt im 2ltem ber ©atur; mo ber roebt, ift fieben.

£>ippel.

©eidjspoft, ber ein regelmäßiges Programm burchführt.
fiinfs ift Urfula ©aßfdje, rechts Annemarie S cd in ber

fogenannten „Slbtaftjelle", oon ber aus mit finlfe eines

neuen Senbegerätes eine unmittelbare $ernfebübertragung
möglich ift, mäßrenb bisher betannttid) bie 3U übertragen»
ben ©orgänge sunädfft gefilmt roerben mußten.

Welt -Wochenschau.
Früchte Stresas.

„D e u t f <b I a n b e r f I ä r t f i ch bereit, bem „D ft »

paît" beizutreten, aud) menn bie ein3etnen Unter»
seichner biefes ©aftes unter fich befonbere ©ertrage ab»

fcßließen füllten." Die ©iitteilung mar bie iiberrafdjenbe
©Senbung ber großen 51onferen3, unb über ben Sinn biefer
©3enbung 3erbrid)t man fidj an ben oerfchiebenen grünen
Difchen feit einer ©Sodje ben Stopf. Die (Englänber fagen:
„Seht, bie Deutfchen tragen i h r Deil 3ur Stdjerung bes
jjriebens bei!" ©tan fann oermuten, baß es bie (Englänber
roaren, roetdje ihnen ben ©at gaben, ein3utenfen. ©tan fann
aber auch an mehr benfen. 3um Seifpiel, baß ben ©er»
liner ©iacbtbabern bodj ©ebenfen aufwiegen angefidjts ber
Dätigfeit ©tuffotinis unb ber gransofen, fo baß ber eng»
lifdje ©at auf fruchtbaren ©oben fiel. Db man fo meit
gehen barf, oon ber beutfchen ©ngft 3U fprechen, ift 3U be=

3meifetn. „(Enttäufdjung unb Unfidjerfjeit" märe roobl rieh»

tiger als „Sfngft".
„(Enttäufdjung" mußte (Englanb oerurfachen. ©efonbers

bei jenen, bie geglaubt, Sir Simon unb ©tacbonalb
mürben in Strefa für ©erlin bie Staftanien aus bem ffeuer
holen. Schon ber Seginn ber Dagungen zeigte, baß ben

©ngtänbern nicht einfiel, biefe ©olle su fpielen. Sehr fühl
Iahen fie 3U, roas Stalten unb granfreieß planten. Sie fagten
nirgenbs „halt", fie proteftierten nicht gegen bie fdjarfen
Döne unb bie noch fdjärfern ©orbereitungen 3U allfällig not»
menbigen ©ftionen. Daß fie aber 3ufahen unb fdjroiegen,
gerabe bas machte Serlin ftußig.
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unvergänglichen Glückes, zum Wohlergehen der menschlichen
Gesellschaft und der Familie und Gedeihen des Staates
überhaupt.

Die seelische Kraft verfeinert den Geist und das
Empfinden im Menschen, führt ihn zur Einfachheit und
Bescheidenheit zurück durch eine ideale Gesinnung und Le-
bensauffassung. Doch der Weg zur nötigen Selbsterkenntnis,
zur höhern Selbstentwicklung führt über die schwersten Prü-
fungen und Entbehrungen, die bestanden und ertragen wer-
den müssen in großer Demut und Sichfügung der weisen
göttlichen Vorsehung und Verheißung. Der seelisch-vergei-
stigte Mensch wird zum Tat christen, da er stets nur das
Gute und Beste will und tut: denn die Seele ist die
Schöpferin alles Guten, Schönen und Gerechten.

Adolf Zoß, Bern.

Vierzeiler.
Von e. Lrauii.

Die ersten Deriiseli-àssAeriiiiien
der îà

Unser Bild zeigt die ersten Fernseh-Ansagerinnen der
Welt: sie stehen im Dienst des Fernsehsenders der deutschen

I.

So mancher peitscht auf seinen Lebensfahrten
Sein Rößlein voller Grimm und Ungeduld.
Daß er zu Falle kommt, ist seine Schuld,
Gar oft erreicht das Ziel man schneller mit ein bißchen Warten.

Reichtum, denkt mancher, fehlt mir noch zu meinem Heile.
O glücklich, wer im Golde wühlen kann.
Und doch, wie arm ist mancher reiche Mann
In seinem Hause gähnt die Langeweile.

Schauspieler auf der großen Bühne dieses Lebens
Sind alle wir, nicht jedem aber blüht die Gunst.
Des Lebens Spiel ist eine ernste, schwere Kunst
Und mancher wartet auf den Ruhmeskranz vergebens.

Da ruht es nun, das edle, gute, treue.
Das Mutterherz, im stillen, kühlen Grab.
Es fließen viele Tränen leis hinab,
Die heißen Tränen einer bittern Reue.

II.
Bor einem lauten Schreier, Freund, sei dir nicht bange,
Ob er auch wie ein wilder Löwe tut.
Vor Leisetretern aber sei auf deiner Hut,
Hier droht Gefahr dir. denke an die Schlange.

Willst du ein gutes Werk tun, frage nicht
Erst lang noch nach dem Urteil deiner Kameraden,
Ear oft ist, Freund, es nur zu deinem Schaden.
Der Topf, der durch zu viele Hände geht, zerbricht.

Hier wird geputzt, gescheuert, allezeit.
Lein Fleckchen sich mehr in den Stuben findet,
Das letzte, kleinste Stäubchen, es verschwindet
und mit ihm zugleich auch die Gemütlichkeit.

Bist du auch von der Welt verlassen, Menschenkind,
Verzage nicht, du bist ja nicht alleine,
Mond, Sonne, Sterne, Winde, die Gesteine
Und Blumen deine Schwestern und Brüder sind.

àsiîrorisnrris.

Gehst du aus der Welt, wenn du stirbst? Deine Seele
entschwebt nur den Dünsten dieser Erde. Ewiger Geist der
Oebe weht im Atem der Natur: wo der weht, ist Leben.

Hip pel.

Reichspost, der ein regelmäßiges Programm durchführt.
Links ist Ursula Patzsche, rechts Annemarie Beck in der

sogenannten „Abtastzelle", von der aus mit Hilfe eines

neuen Sendegerätes eine unmittelbare Fernsehübertragung
möglich ist, während bisher bekanntlich die zu übertragen-
den Vorgänge zunächst gefilmt werden mußten.

IriUlrte 8tresi>s.

„Deutschland erklärt sich bereit, dem „Ost-
pakt" beizutreten, auch wenn die einzelnen Unter-
Zeichner dieses Paktes unter sich besondere Verträge ab-
schließen sollten." Die Mitteilung war die überraschende
Wendung der großen Konferenz, und über den Sinn dieser

Wendung zerbricht man sich an den verschiedenen grünen
Tischen seit einer Woche den Kopf. Die Engländer sageni

„Seht, die Deutschen tragen ihr Teil zur Sicherung des

Friedens bei!" Man kann vermuten, daß es die Engländer
waren, welche ihnen den Rat gaben, einzulenken. Man kann
aber auch an mehr denken. Zum Beispiel, daß den Ber-
liner Machthabern doch Bedenken aufstiegen angesichts der
Tätigkeit Mussolinis und der Franzosen, so daß der eng-
lische Rat auf fruchtbaren Boden fiel. Ob man so weit
gehen darf, von der deutschen Angst zu sprechen, ist zu be-

zweifeln. „Enttäuschung und Unsicherheit" wäre wohl rich-
tiger als „Angst".

„Enttäuschung" mußte England verursachen. Besonders
bei jenen, die geglaubt, Sir Simon und Macdonald
würden in Stresa für Berlin die Kastanien aus dem Feuer
holen. Schon der Beginn der Tagungen zeigte, daß den

Engländern nicht einfiel, diese Rolle zu spielen. Sehr kühl
sahen sie zu, was Italien und Frankreich planten. Sie sagten
nirgends „halt", sie protestierten nicht gegen die scharfen
Töne und die noch schärfern Vorbereitungen zu allfällig not-
wendigen Aktionen. Daß sie aber zusahen und schwiegen,
gerade das machte Berlin stutzig.
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Die Konferenz in Stresa. Ankunft der englischen Delegation auf^der Isola Bella"

Seit Hlonaten liefe ©nglanb erwarten, bafe es gegen
ein ru f fi fdj f r an3ö fifdjes DHilitärbünbnis op»
ponieren werbe. Srranîreidj ïam nadj Strefa mit einem
neuen f r an c 0 » r u f f i f dj en Hb ïo mm en, bas nidjts
als jene gefürchtete ÜHilitärtonoention barftellt. Unb fielje
ba, ©nglanb fanb biefe Honoention gut. (Es protestierte nidjt.
5ür feine Obren mar bies bie Hntwort auf Hitlers Heben
an Simon unb (Eben, auf feine leibenfdjaftlichen Heufeerungen
unb ©ingeftänbniffe, bie fo erfeferedenb geroirtt. Dies ift bie
Hrt bes englifdjen Horgeljens, urn bie beutfdjen Haiionaliften
an bie Sßanb 3U brüden.

freilich batten bie Sdanjofen unb Hüffen oerftanben,
ibrer 5\onocntion bie Swrm einer £>anblung 311 geben, weldje
fid> auf ben Hölterbunb ftüfete unb bie „gegenfeitige Silfe»
Ieiftung" gegen „Hngreifer" unb „fjfriebensftörer" ableitete
aus ben normalen Herpflidjtungen ber Hölterbunbsmitglie»
ber. Hber ©nglanb hätte oor 3wei Htonaten audj einen
in b i e f e r Sform abgefdjloffenen Hertrag abgelehnt. Dies»
mal iebod) liefe es erfennen, bafei es ber gan3en HSelt freie
föatrb Iaffe, um ein beutfdjes Hadjgeben 3u eräwingen.

Diefe Haltung (Englanbs ertoies fidj nod) beutlidjer in
ber Od'age ber f r a ne 0 i t a I i en i f dj, en Hb m ad) un»
g e n. (Englanb ertlärt, bafe es fid) feldft 3U teinen neuen
Herpflidjtungen berbeilaffen tonne, bafe aber nad) feiner Stei»
nung bie Hadjbarlänber Oefterreidjs nidjt bebinbert werben
biirften, falls fie bie notwendigen Sdrritte für beffen Hertei»
bigung unternähmen. Slit anbern SBorten: SBemt Stuffolini
unb bie Dfdjecben marfdjieren, finb fie ber moraltfdjen Unter»
ftüfeung (Englanbs fid)er.

Stuffolini bat geßeigt, bafe er marfdjieren will. (Ein
regelrechtes S ü n b n i s H 0 m H r a g tünbigt fid) an. Huf
ber anbern Seite fpinrtt fidj eine H111 a n 3 H r a g Ht 0 s

tau, als Husbau ber franco=ruffifdjeti ftonoention. Sinter
biefen beiben Srojeîten ftefjen andere, bie fd)ltefelidj bie gati3e
Pleine unb Saltan=©ntente einbe3ieben. Unb 3U allem gibt
(Englanb beute feinen oegen im Hamen bes Hölterbunbes,
unb bie grofec 3eiiung „Dimes" ertlärt aud), warum:
Der „Sfriebensftörer", ber feine Soffnung auf bie ©ewalt
fefet, mufe wiffen, bafe er auf eine organifierte ltebermad)t
ftöfet, bie alle Hnftrengungen 3u oereiteln oerfpridjf.

Sebeutet biefe „Sßenbung in Strefa" audj bie grofec
europäifdje SBenbung? Saft möchte man bies hoffen. Denn

(Englanb bat aud) 3U einer brüten
S a d) e feine 3uftimmung gegeben, unb

biesmal nicht nur paffio: 3ur fr an»
3öfifdjen Hote an ben Hölter»
b u 11 b, weldje bie m 0 r a I i f dj e

Herurteilung ber beutfdjen
HSicberaufrüftungsprotla»

m a t i 0 n enthält. Hber mehr aïs bas:

©leidj wie in ber $rage ber öfterrei»

djifdjen Unabbängigteit, wirb Sonbon
bie Hîôglidjfeit non Santtionen erör»

tern helfen. HIfo „im Sinne bes Hol»

terbunbspattes" militärifdje Httionen
unb wirtfchaftlidje Stafenabmen gut»

beifeen ober gar felbft unterftüfeen.
Stan weife, worum es gebt: 2Benti

Deutfdjlanb ©arnifonen weftlidj bes

Hbeins einrichtet, ohne fidj oorber mit
ben Hertragspartnern 311 oerftänbigen,
wenn es Oefterreicfe angliedert ober

fonftwie einfeitig einen Hertrag ab»

änbert, wollen Haris unb Horn fünf»

tig marfdjieren. Die tommenbe Da»

gun g bes Hölterbunbes unb
für ihre erste Unterredung. g „ g U 6 H 0 Ut 5t O U f C r C U 3 WCt'=

ben 3ur Sauptfache bie Sebingungen
feftlegen, unter welchen bie 3wei Htächte unb bas neu ange»

fponnene militärifdje Sünbnis=Spftem 311 marfchieren haben.

Damit bett Deutfchen ber Hüd3ug nicht all3u fdjroer

werbe, foil bie „Skbrfreibeit ber ehemaligen befiegten Staa»

ten" ©egenftand einer befonbern Hdmacfeung fein; Serlin bat

bemnad) Soffmmg, feine neue „allgemeine 2Bebrpflid)t" burd)

ben Hölterbunb fanttionieren 3U laffen. Hber um biefe San!»

tion 3U betommen, mufe es mit ben anbern „3 uf am men
arbeiten", unb 31t biefem 3wede wieber nadj ©enf
3urüdtebren. Dies ift ber Sinn ber Sd)Iufe=Dbefe im

„HrototoII oon Strefa".
Seife 3roeifel erbeben fidj nur, ob ber Hölterbunb

ober bie beutfdje ©eneralität „Harr im Spiel"
fein werben, falls Deutfdjlanbs Hüdtebr erfolgt, unb

falls bie HIIian3en, bie gegen Eitler gefdjloffen würben,

3erfaIIen infolge ber Hnnabme, Serlin arbeite ja nun „mit
allen anbern 3ufammen".

Wichtiger amerikanischer Beschluss.

Den amerifanifdjen ©efdjäftspolitilern grofeen Stils mag

bas neu angenommene ©efefe über bie Sebanbtung
ber ftriegsgewinne und über ben 5? a n b e I mit
be m H u s I a n b in 5triegs3eiten nid)t befonbers ge»

fallen; umfo mehr fjdeube müffen jene haben, bie auf_ eirte

„Organifation bes griebens" hoffen. H3irb bie DätigW
ber Hriegsintereffenten nidjt eingefdjräntt, wenn fie wiffen,
bafe ber Staat ihre ©ewinne einfach wegfteuern barf? Wut)

finît bie Hoffnung auf ben „Segen" eines Hrieges nidjt um

ein (Erhebliches, wenn bas ©efefe beftimmt, bafe ber S>anbel

mit beut „Hngreifer" einfa^ oerboten ift, bafe ihm roeber

H3affen unb Htunition nodj fonftige SBaren, oor allem aud

feine Hobftoffe unb Habrungsmittel geliefert werben bürfen?

Hun, Hmerita, (lt. S. H. natürlich!) bat beute ein foldes
©efefe. Seblt trur noch, bafe es auf bie ÏBaffenfabriîation
ausgebefent wirb. Die fchwebifche Hegierung, bte

beute ben Herfucb macht, feine im Dienfte Deutfchlaub^
tätige unb 3um Deil in beutfd)en ^änben liegenbe HüftunO^
inbuftrie (Soforswerte) 3U bänbigen, finbet hier Hidjiliniett,
wie's 3u machen wäre.

_Dafe Hmerita aber gerabe auf bie 5fonferen3 oon Strefa

bin foldje Hiafenabmen burchfübrt, läfet auf 3ufammenaroett
3wifchen Hölferbunbstreifen unb II. S. H. fdjliefeen. ®art

aud) bies als gutes 3eid)en gelten? "^n-

vie seinen à. Ik

Seit Monaten lieh England erwarten, daß es gegen
ein russisch-französisches Militärbündnis op-
ponieren werde. Frankreich kam nach Stresa mit einem
neuen fr an c o - r u s si sch e n Abkommen, das nichts
als jene gefürchtete Militärkonvention darstellt. Und siehe
da, England fand diese Konvention gut. Es protestierte nicht.
Für feine Ohren war dies die Antwort auf Hitlers Reden
an Simon und Eden, auf seine leidenschaftlichen Aeußerungen
und Eingeständnisse, die so erschreckend gewirkt. Dies ist die
Art des englischen Vorgehens, um die deutschen Nationalisten
an die Wand zu drücken.

Freilich hatten die Franzosen und Russen verstanden,
ihrer Konvention die Form einer Handlung zu geben, welche
sich auf den Völkerbund stützte und die „gegenseitige Hilfe-
leistung" gegen „Angreifer" und „Friedensstörer" ableitete
aus den normalen Verpflichtungen der Völkerbundsmitglie-
der. Aber England hätte vor zwei Monaten auch einen
in dieser Form abgeschlossenen Vertrag abgelehnt. Dies-
mal jedoch lieh es erkennen, daß es der ganzen Welt freie
Hand lasse, um ein deutsches Nachgeben zu erzwingen.

Diese Haltung Englands erwies sich noch deutlicher in
der Frage der fr anc o -itaIienisch en Ab in ach un-
gen. England erklärt, daß es sich selbst zu keinen neuen
Verpflichtungen herbeilassen könne, daß aber nach seiner Mei-
nung die Nachbarländer Oesterreichs nicht behindert werden
dürften, falls sie die notwendigen Schritte für dessen Vertei-
digung unternähmen. Mit andern Worten- Wenn Mussolini
und die Tschechen marschieren, sind sie der moralischen Unter-
stülzung Englands sicher.

Mussolini hat gezeigt, daß er marschieren will. Ein
regelrechtes Bündnis Rom-Prag kündigt sich an. Auf
der andern Seite spinnt sich eine Allianz P r a g - M o s -

kau, als Ausbau der franco-russischen Konvention. Hinter
diesen beiden Projekten stehen andere, die schließlich die ganze
Kleine und Balkan-Entente einbeziehen. Und zu allem gibt
England heute seinen ^-egen im Namen des Völkerbundes,
und die große Zeitung „Times" erklärt auch, warum:
Der „Friedensstörer", der seine Hoffnung auf die Gewalt
seht, muß wissen, daß er auf eine organisierte Uebermacht
stößt, die alle Anstrengungen zu vereiteln verspricht.

Bedeutet diese „Wendung in Stresa" auch die große
europäische Wendung? Fast möchte man dies hoffen. Denn

England hat auch zu einer dritten
Sache seine Zustimmung gegeben, und

diesmal nicht nur passiv: Zur fr an-
zösischen Note an den Völker-
bund, welche die moralische
Verurteilung der deutschen
Wiederaufrüstungsprokla-

m a t i on enthält. Aber mehr als das:

Gleich wie in der Frage der österrei-
chischen Unabhängigkeit, wird London
die Möglichkeit von Sanktionen erör-
tern helfen. Also „im Sinne des Völ-
kerbundspaktes" militärische Aktionen
und wirtschaftliche Maßnahmen gut-
heißen oder gar selbst unterstützen.
Man weiß, worum es geht: Wenn
Deutschland Garnisonen westlich des

Rheins einrichtet, ohne sich vorher mit
den Vertragspartnern zu verständigen,
wenn es Oesterreich angliedert oder

sonstwie einseitig einen Vertrag ab-

ändert, wollen Paris und Rom künf-

tig marschieren. Die kommende Ta-
gun g des Völkerbundes und

kür idre erste vnterreànA. àe neue Rom-Konferenz wer-
den zur Hauptsache die Bedingungen

festlegen, unter welchen die zwei Mächte und das neu ange-

sponnene militärische Bündnis-System zu marschieren haben.

Damit den Deutschen der Rückzug nicht allzu schwer

werde, soll die „Wehrfreiheit der ehemaligen besiegten Staa-
ten" Gegenstand einer besondern Abmachung sein: Berlin hat

demnach Hoffnung, seine neue „allgemeine Wehrpflicht" durch

den Völkerbund sanktionieren zu lassen. Aber um diese Sank-

tion zu bekommen, muß es mit den andern „zusammen
arbeiten", und zu diesem Zwecke wieder nach Genf
zurückkehren. Dies ist der Sinn der Schluß-These im

„Protokoll von Stresa".
Leise Zweifel erheben sich nur, ob der Völkerbund

oder die deutsche Generalität „Narr im Spiel"
sein werden, falls Deutschlands Rückkehr erfolgt, und

falls die Allianzen, die gegen Hitler geschlossen wurden,

zerfallen infolge der Annahme, Berlin arbeite ja nun „mit
allen andern zusammen".

>Viàtiner gmerilcgnisàer Lesàluss.
Den amerikanischen Eeschäftspolitikern großen Stils mag

das neu angenommene Gesetz über die Behandlung
der Kriegsgewinne und über den Handel mit
dem Ausland in Kriegszeiten nicht besonders ge-

fallen: umso mehr Freude müssen jene haben, die auf eine

„Organisation des Friedens" hoffen. Wird die Tätigkeit
der Kriegsinteressenten nicht eingeschränkt, wenn sie wissen,

daß der Staat ihre Gewinne einfach wegsteuern darf? And

sinkt die Hoffnung auf den „Segen" eines Krieges nicht um

ein Erhebliches, wenn das Gesetz bestimmt, daß der Handel

mit dem „Angreifer" einfach verboten ist, daß ihm weder

Waffen und Munition noch sonstige Waren, vor allem auch

keine Rohstoffe und Nahrungsmittel geliefert werden dürfen?

Nun, Amerika, (U.S.A. natürlich!) hat heute ein solches

Gesetz. Fehlt nur noch, daß es auf die Waffenfabrikation
ausgedehnt wird. Die schwedische Regierung, die

heute den Versuch macht, seine im Dienste Deutschlands

tätige und zum Teil in deutschen Händen liegende Rüstungs-
industrie (Boforswerke) zu bändigen, findet hier Richtlinien,
wie's zu machen wäre.

Daß Amerika aber gerade auf die Konferenz von Stresa

hin solche Maßnahmen durchführt, läßt auf Zusammenarbeit
zwischen Völkerbundskreisen und U. S. A. schließen. DaN

auch dies als gutes Zeichen gelten?
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